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J. N. J. M.Herr, ich hoff je Du werdeſt die

Jn keiner Noth verlaſſen,

Die dein Wort recht, Als treue Knecht,
Jm Hertzen und Glauben faſſen!

Gibſt ihnen bereit Die Seligkeit
Und laßt ſie nicht verderben.

O HErr, durch dich Bitt ich, laß mich
Frolich und ſelig ſterben! Amen.

n Menſchen lieget zwar, in allen Standen „Etng na
eine ſchwere, obwohl nach Unterſcheid dts n, a.

Berufs, ungleiche Rechenſchafft ob, Aus
erwehlte des coErrn, Heilige und Ge

Ar liebte,
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4 Treuer Lehrerliebte, vornehmlich aber denen Dienern Gottes, die als
ſeine Haushalter, die Geheimniſſe des GnadenReichs
zu verwalten haben. Allermaſſen Paulus ihre Ampts—
Pflicht ſowohl, als ihre Verantwortung, kurtz alſo er—
ofnet: ſie wachen uber eure Seelen, als die da Re
chenſchafft dafur geben ſollen, Hebr. XIll, 17. Erre
det von denen Lehrern, wie ſit in unſrer teutſchen Bibel
heiſſen, oder nuch dem Worte des GrundTixrtes,von denen
Vorgängern und Anführern zum Himmel, welche, wie

joh.x, 4. vormahls die chirten, vor der Heerde hergehen, und die
Jad. vin, Schaffe folgen ihnen nach; oder, wie Gideon ſeinem

17. Heer, ſo der Gemeine, in dem geiſtlichen Kampf wieder
die Feinde unſrer Seelen, vorgehen, und ſie auf ihr
Exempel verweiſen. Slie ſind Furbilde der Glaubigen
im Wort, im Wandel, in der Liebe, im Geiſt, im
Glauben, in der Kenſchheit, 1. Tim. IV, 24. Denen
iſt ein ungemein bedenckliches und ſchweres Werck anbe—
fohlen; ſie ſollen wachen uber eure Seelen. GOtt hat
ſie zu Wachtern in der Stadt des HErrn, zu Wachtern

Ezeeb. in, ber ſeine Heerde, zu Wachtern uber das haus
17. Jſtael geſetzet. Wem ein koſtbarer Schatz zu bewahren

anbefohlen iſt; und noch mehr, wem als einen Hofemei—
ſter, vornehmer und verſtäandiger Eltern Kinder, anver—
trautt ſind, der hat mit allen Fleiß zu ſorgen, und zu
wachen, daß er, was ihm befohlen iſt, mit Vergnügen
wieder überantworten konne. Weich Schatz und Kleinod

1. Peu. J, aber iſt koſtbarer, als der Menſchen Seelen, die nicht mit
ww.is  verganglichen Gold oder Silber, ſondern mit dem

theu
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obliegende Ampts-Rechenſchafft. 5
theuren Blute Chriſti, erkauffet ſind und wem GOtt
ſo gar ſeine Kinder zur Aufſicht und Unterricht ubergeben,
der hat wohl die ſchwereſte Laſt und Verantwortung auf
ſich. Ach frommer GOtt! es hat ein jeder genung zu
thun, daß er ſeine tigne Seele bewahre, und ſie dereinſt
zur Beute davon trage; noch für fremde Stelen, und
gar fur eine gantze Gemeine zu wachen, wer iſt hiezu
tuchtig? mag ich mit Paulo fragen, 2. Cor. lIl, i16. Kein

Waunder ware es, wenn ein gewiſſenhaffter Lehrer ſich
mit Moſe beſchwerete, und dem HErrn klagete: warum Num. xi,

II.bekummerſtu deinen Knecht und warum finde ich
nicht Gnade fur deinen Augen, daß du die Laſt die
ſes gantzen Volckes auf mich legeſt? Dieſelbe iſt deſto
ſchwerer, weil ſie Rechenſchafft dafur geben ſollen.
Es iſt nicht mehr um die Zeit des frommen Koöniges
Joſia, da man von denen Vorſtehern des Kirchen-Ver
mogens zu Jeruſalem keine Rechnung fodern durffte, ſon
dern ſie handelten auf Glauben 2. Reg. XXil, J. Nein
GOtt ſpricht zu ſtinen Haußhaltern, wie jener Herr,
in Chriſti Parabel, zu ſeinem Knecht: thue Rechnung Lac.xvi,
von deinen Haußhalten, denn du kanſt forthin nicht
mehr Haußhalter ſeyn. Solte Jacob von ſeines Schwa-ʒ
hers Labans Heerde Rechenſchafft geben, ſo muſte er,
was da fehlete, baar bezahlen: und wie jener groſfe
Schuldknecht, nach unſers Hehlandes Vorſtellung, mit drt
ſeiner Rechnung nicht beſtund, ſo hieß der Herr verkauf—
fen ihn, und ſein Weib, und ſeine Kinder, und alles
was er hatte, und bezahlen. Wo aber durch Schuld und

Az Ver



6 Treuer Lehrer
Verwahrloſung des Lehrers, Seelen verlohren gehen, die
dem Sohn Gottes ſein Blut und Leben gekoſtet, womit
ſind die zu bezahlen? Hier gilt es Seele um Seele und

ukeg., ts heiſſet: es ſol deine Seele an ſtatt ſeiner Seele
32. ſeyn. Eben das macht ſolch Ampt ſo ſchwer und unertrag

4lich, daß, wer es recht behertziget, demſelben wohl viele
Meilen weit aus dem Wege gehen ſolte.

Eure Chriſtliche Liebe laſſe ſich nicht befremden,
daß, da ich zum erſten mahl, ſeint meinem hier gefuhr—
tem Ampte, von dieſer heiligen Stätte das Wort des
HErrn vortrage, ich ſo fort von der Rechenſchafft des
Lehr-Ampts zu reden anfange. Zeit und Gelegenheit ver
anlaſſet mich darzu, da ich derſelben eintn neuen Paſtoren
und Hirten dieſer Heerde des HErrn vorſtellen ſol. Es
iſt Derſelben nicht unbekandt, was maſſen der in ſeinen
Wegen alzeit preißwurdige und heilige GOtt, den wey—
land choch Ehrwurdigen, GroßAchtbaren und
cZochwohlgelahrten Herrn, Mag. Balthaſor Gerhard
Hannekeniun, treuverdientgeweſenen Paſtoren an dieſer

Dohmoe Kirtche, und des geſamten Ehrwuürd. Miniſterii
Senioren, am 19. Dec. des letztverwichenen Jahres, durch
einen ſanfften und ſeligen Hintritt von ihrem Haupte werg
genommen. Je reiflicher Er die Rechenſchafft uberlegte
die auf ſeinen Schultern lag, deſto ſorgfaltiger wachete
er über die anvertraueten Seelen. Es wird mirs nie
mand zur Schmeicheley deuten, wann ich ihm offentlich
das Zeugnus gebe, daß er ſein Ampt, ſo wohl im Hauſe
des HErrn, als auch bey Patienten und Sterbenden, dar

zu



obliegende Ampts-Rechenſchafft. 7

zu ihm GOtt ein gantz beſonder Talent und Segen verlie—
hen, mit unermüdeten Fleiß abgewartet, und unerach—
tet ſeiner zuletzt hoch anſteigenden Jahre, und daher ruh—
renden Leibes--Schwachheiten, ſich dennoch nicht geſcho—

net, ſondern biß an ſein Ende befliſſen, GOtt zu erzei-2.7im. it,
gen einen rechtſchaffenen Arbeiter. Durch ſeinen vier
und vierzig-jahrigen treuen Dienſt, ſo er dem HErrn
geleiſtet, hatte er ſich endlich mude gewachet worauf
ihn GOtt zur Ruhe brachte, und dieſen ſeinen Diener
mit dem alten Simeon, in Friede fahren liefßß. Kein
Zweifel iſt, er werde, bey ſeiner Ankunfft unter den
Geiſtern der vollendeten Gerechten, viele vor Gottes
Thron gefunden haben, die, wie bey geſunden Tagen
ihre /Seelen Erbauung von ihm vielfaltig genoſſtn, alſo
auf ihren Siech-und Sterbe-Bette, mit Troſt, Ge
beth, und hertzhafften Zuſpruch, von ihm zu dem groſſen
Wechſel, der Zeit mit der Ewigkeit, htilſamlich vorbe
reitet und zur Seligkeit befordert worden. Solche
wird er nun ſeinen Erloſer vorſtellen, und ſagen: ſiehe,Jet. vin,
hie bin ich, und dieſe Stelen, dieſe deine Kinder, die dumir 2.
anvertrauet hatteſt. Er hat nun die unvetrwelckliche
Crone der Ehren von der Hand des Ertz-Hirten empfane1. kei. v,
gen, und wird mit unausſprechlichen Troſt und Freuden
von demſelbigen erqvicket. Damit aber ſein verledigtes
Wachter-Amt nicht verabſaumet wurde, ſo iſt daſſelbe
jüngſthin dem auch HochEhrwurdigen, Groß-Acht
baren, und chochwohlgelahrten herrn Meno Nico

laus Karſtens, bißherig wohle meritirten Archi Diacono

an



8 Treuer Lehrer
an dieſer Kirche, der auch bereits langer den 20. Jahr
über die Seelen dieſer theuren Gemeine ruhmlich gewa—
chet hat, durch einhellige Wahl und Beruf aufgetragen
worden. Und weil ich ihn itzo ,auf Befehl meiner Obern/
darzu einfuühren, auch E. C. L. treulichſt empfehlen ſol
ſo wird es hoffentlich zu ſeiner, auch zu algemeiner Er—
bauung gereichen, wenn wir nach Anleitung des heutigen
Evangelii von der Ampts-Rechenſchafft, welche uns Die
nern Gottes oblieget etwas ausfuhrlicher handeln.
GOtt laſſe ſolches im Segen geſchehen durch Chriſtum,
als darum wir ihm demuthig erſuchen in einen Glaubens
vollen Vater Unſer.

Svangelium am Sonntage Fudica
aus Joh. VIll, a46. 59.

Der HErr JEſus ſprach zu denen Juden: Welcher
unter euch kan mich einer Sunde zeihen So ich
euch aber die Warheit ſage, warum glaubet ihr
mir nicht? Wer von GOtt iſt, der horet Got—
tes Wort: darum horet ihr nicht, denn ihr ſeyd
nicht von GOtt. Da antworteten die Juden, und
ſprachen zu ihm: ſagen wir nicht recht, daß du
ein Samariter biſt, und haſt den Teufel? JEſus

antwortete: ich habe keinen Teufel, ſondern ich
ehre



obliegende Ampts-Rechenſchafft. 9

ehre meinen Vater, und ihr unehret mich. Jch
ſuche nicht meine Ehre, es iſt aber einer, der ſie
ſuchet und richtet. Warlich, warlich, ich ſage
euch: ſo jemand mein Wort wird halten, der wird
den Tod nicht ſehen ewiglich. Da ſprachen die Ju
den zu ihm: nun erkennen wir, daß du den Teufel
haſt: Abraham iſt geſtorben, und die Propheten,
und du ſprichſt: ſo jemand mein Wort halt, der
wird den Tod nicht ſchmecken ewiglich. Biſtu
mehr, denn unſer Vater Abraham? welcher ge—
ſtorben iſt, und die Propheten ſind geſtorben: was
machſt du aus dir ſelbſt? JEſus antwortete: ſo
ich mich ſelber ehre, ſo iſt meine Ehre nichts, es
iſt aber mein Vater, der mich ehret, welchen ihr
ſprechet, er ſey euer GOtt, und kennet ihn nicht,
ich aber kenne ihn: und ſo ich wurde ſagen, ich ken
ne ſein nicht, ſo wurde ich ein Lugner, gleich wie
ihr ſeyd, aber ich kenne ihn, und halte ſein Wort.
Abraham euer Vater ward froh, daß er meinen
Tag ſehen ſolte, und er ſahe ihn, und freuete ſich.
Da ſprachen die Juden zu ihm: du biſt noch nicht
funfzig Jahr alt, und haſt Abraham geſehen? JE—
ſus ſprach zu ihnen: warlich, warlich, ich ſage
euch: ehe denn Abraham ward, bin ich. Da hu—

B ben



10 Treuer Lehrer
ben ſie Steine auf, daß ſie auf ihn wurfen. Aber
JEſus verbarg ſich, und ging zum Tempel hinaus.

Jn der Verantwortung JÆſu gegen ſeine Feinde
und Laſterer, die in dem verleſenen Evangelio enthal-
ten, gibt er ausfuhrlich Rechenſchafft J. von ſeiner
Unſchuld im Ampte, II. von der Krafft ſeines Wor
tes IIl. von der Hoheit ſeiner Perſohn. Da wir
aber dießmahl vernehmen wollen, wie ſeine Diener
von dieſen groſſen Fürganger lernen ſollen, ihr Ampt
gewiſſenhafft und treulich zu verwalten, ſo nehmen wir
daher Gelegenheit, in der Furcht des HErrn zu erwe—
gen
treuer Kehrer obliegende Rechenſchafft,

die haben ſie zu geben

J. von ihrer Ampts-Fuhrung,
I. von ihrer Ampts-Wurckung,
ju. von ihrer Ampts-Vergeltung.

J 2 gTreuer Wenn unſer theuerſter Erlſer, Geliebte und Aus—
Lehrer eb erwehlte in demſelben ,ſich ſelbſt in einer Parabel, als
liegende
Rechen- elnen reichen Haußvater vorſtellet, der ſeinen Knechten
ſdie ihre verliehene Gaben und Talente austheilete, damit ſie,

biß zu künfftiger Abrechnung, Wucher ſchaffen ſolten, ſo
heiſſet es unter andern: uber eine lange Zeit kahm der
Herr dieſer Knechte, und hielt Rechenſchafft mit ih
nen, das heiſſet, er foderte Rechenſchafft von ih

nen, wie
ſit



obliegende Ampts-Rechenſchafft. II
ſie mit ſeinen Gutern haußgehalten, und wie fruchtbar—
lich ſie ſolche angeleget hatten, Matth. XXV, 19. Weil
wir denn auf ſolche Rechenſchafft in Zeiten bedacht ſeyn
muſſen, ſo erinnern wir ungtttzo derſelben, und lernen an
JEſu Exempel in unſern Ebangelio, wie ſie ſolche abzule

gen haben
J. von ihrer Ampts-Fuhrung. Reine Lehre, ein 1

von ihrererbaulicher Wandel, und ein gewiſſenhafftes, lauteres Ab Ampts—
ſehen, ſind wohl die vornehmſten Eigenſchafften, welche Führung:

nachdie Rechenſchafft ihrer AmptsFuhrung von ihnen fodert. der
Wolten die Feinde des HErrn gleich ſeine Lehre nicht an Reiniakeit
nehmen „ſo fuhrete er ſie doch unverfalſcht und gottlich „re:

in der Leh

wie er im Evangelio bezeuget: ſo ich euch die MWarheit
ſage, warum glaubet ihr mir nicht? Wer aus GOtt
iſt, der horet Gottes Wort: darum horet ihr nicht
denn ihr ſeyd nicht von GOtt. JEſus war das Wort ebr I.2.
und der Mund des Vaters, durch welchen GOtt am letzFreov.vin,

J. 22 ſqa.ten zu uns geredt hat: er war die ewige ſelbſtandige WeißApoe. Ul,
heit; der treue und warhafftige Zeuge, der dazu geboh
ren, und in dit Welt kommen, daß er die Warheit zeu-unz,.
gete. Wie konnte demnach ſeine Lehre anders, als himm

liſche Warheit ſeyn? Davon waren ſeine Feinde genugſam
uberzeuget, darum ſie ihm das zugeſtehen muſten: Meir
ſter, wir wiſſen, daß du warhafftig biſt, und lehreſt
den Weg Gottes recht, Matth. RXll, 16. Meiſter,

wir wiſſen, daß du biſt ein Lehrer von GOtt kom
men „Joh. IIl, 2. Seine Diener aber haben auch den
ausdrucklichen Befehl: wer mein Wort hat, der predi

B2 ge



12 Treuer Lehrer
ge mein Wort recht: wie reimen ſich Stroh und
Weitzen zuſammen? ſpricht der coErr, Jer. XXill,
28. Darin unterſcheideten ſich, wie vormahls die wahren
und falſchen Propheten, auch hernach die treuen Apoſtel
JEſu Chriſti, und des Satans Apoſtel, ſo noch heutiges
Tages rechtſchaffene Diener Gottes, und die Verfuhrer,
daß die erſtern des HErrn Wort und Offenbahrung lau
ter und unverfalſcht vortragen, die letztern aber die Trau
me ihrer Vernunfft, oder Menſchen-Satzungen davor
ausgeben. Ein jeder wahrer Lehrer muß Paulo nach
ſprechen konnen: wir ſind nicht, wie etlicher viele, die

das Wort Gottes verfalſchen, ſondern als aus Lau
terkeit, und als aus GOtt, fur GOtt, reden wir in
Chriſto, 2. Cor. Il, 17. ihr Wort muß nicht Menſchen
Wort, (ob es wohl durch Menſchen Mund geredet wird)2.Thelſ. l. ſyndern warhafftig Gottes Wort ſeyn. Hat die heu

13.
tige Welt gleich einen Eckel für dieſen edlen Manna und
Seelenſpeiſe, und wil lieber kluge Vernunfftſchlüſſen,

Remxyr, kunſtlich ausgeſonnene Gleichnuſſe, und ſuſſe Worte und
17. prachtige Reden horen, ſo predigen doch gewiſſenhaffte

Lehrer nicht Menſchen ſondern GOtt zu Dienſt: wolten
ſie Menſchen noch gefallig ſeyn, ſo waren ſie Chriſti
Knechte nicht, wie Paulus von ſich ſaget Gal. 1, 10.
Mit ſolcher reinen Lehre nun, ſol auch verbunden ſeyn

E)derun ein unſtraflicher Wandel. Darin geht ihnen Chriſtus,

keit des
ſtraſich in ſolcher Volkommenheit, mit ſeinen Exempel vor, daß
Wandels: er mitten unter ſeinen Feinden auftretten, und ſie auffor

dern durffte: welcher unter euch kan mich einer Sun

de



obliegende Ampts-Rechenſchafft 13
de zeihen? Er war der heilige, unſchuldige, unbe—
fleckte, und von den Sundern abgeſonderte chohe
heprieſter, Hebr. Vll, 26. der keine Sunde gethan,
iſt auch kein Betrug in ſeinem Munde erfunden wor
den 1. Petr. Il. 22. Durffte Apelles ſeine Gemahlde
für aller Welt Augen auf freyer Straſſe aushangen da—
mit ein jeder davon urtheilen mochte, ob ein Fehler daran
ſey? ſo konte JEſus vielmehr ſein Leben, ſo ein volkom
nes Bilid und Abriß aller Heiligkeit und Unſchuld war
vor aller Welt Augen darſtellen, ob etwas ſtrafwürdiges
daran zu finden ſey? Dieſes heilige Verſohnopffer muſte
ohne Fehl und Tadel ſeyn: daher ſelbſt der heydniſche Rich
ter Pilatus der ſeine Beſchuldigungen genau unterſuche- Ler. xil,
te, geſtehen muſte, er finde keine Schuld an ihm: und der 20.
Romiſche Hauptman unter dem Ereutz war davon ſo ubtr
zeuget, daß er ihm auch nach dem Tode den Ruhm bey—
legete: furwahr, dieſer iſt ein frommer Menſch ge Ju—.
weſen. Hierin iſt nun zwar zwiſchen dem HErrn, undxiuan.
ſeinen Dienern ein gewaltiger Unterſcheid, und wenn
GOtt wil mit uns ins Gerichte gehen, konnen wir ihm
auf tauſend nicht eines antworten. Seine Diener inge
ſampt müſſen, mit allen Heiligen, ihn um Vergebungecxxxn,
der Sünden bitten zu rechter Zeit. Die Exempel eines 6.
Propheten Jeremia und Jona im alten, des Apoſtels
Petri, und ſamtlicher Junger des HErrn, im neuen Te
ſtament, lehren zur genuge, in was irdiſchen, zubrechli
chen Gefäſſen wir unſern Schatz tragen. Daher wit auch
die Zuhorer fleißig erinnern, daß die Krafft und Würde

Bz de



14 Treuer Lehrer
derer heiligen Ampts-Verrichtungen, nicht auf der Per—
ſohn und Heiligkeit der Diener, ſondern auf der gottli—
chen Stifftung und Mitwürckung ihres Amptes, beſon—
ders auf der inwohnenden Krafft derer Gnadenmittel be—
ruhe. Fur der Welt aber ſol doch das Leben derer Leh—
rer ſo unſtraflich gefuhret werden, daß niemand ſie mit
recht eines Aergernüſſes uberzeihen konne. An Beſchuldi
gungen und Verleumdungen fehlet es zwar ftommen Knech—
ten Gottes nimmer; ſie muüſſen jezuweilen Paulo nach—

1.Cot. xv, ſprechen: man ſchilt uns, man verfolget uns, man la

I12. ſtert uns: wenn nur das A, das uberfuhren und
uberweiſen nicht ſtatt findet, und ſie mit dem Apoſtel
ſprechen konnen: unſer Troſt iſt der, daß wir ein gut
Gewiſſen haben, und fleißigen uns guten Wandel
zu fuhren bey allen, Hebr. XIII, 18. Dahin gehen
ſeine ſo hauffige Ermahnungen an die Lehrer, Timo—
theum und Titum, daß ſie untadelich ſich bezeigen,
und uberhaupt ermuntert er andre, neben ſich: laſſet uns
niemand irgend ein Aergernus geben, auf daß unſer
Ampt nicht verlaſtert werde, ſondern in allen Din—
gen laſſet uns beweiſen, als die Diener Gottes, 2

7Ner lau-Cor. VI, 3 ſeq. Endlich muß eine redliche Abſicht im
tren Ab—ſicht, aufgantzen Ampte geführet werden, GOtt damit zu ehren.
Gottes Von ſich bezeugete ſolchts unſer Heyland gegen die Laſte—
Ehre. rungen ſeiner Feinde. Denn als die Jüden einwendeten:

ſagen wir nicht recht, daß du ein Samariter, ein
Verwirrer der Religionen, und Verfuührer des Volckes
biſt, und haſt den Teufel? Wie ſie auch ihm ſonſt

Schuld



obliegende Ampts-Rechenſchafft. 15
Schuld gaben, daß er durch des Satans Hulffe ſeine
Wunder thue, und treibe die Teufel aus turch Beelzebub Lucxuns.
den Oberſten der Teufel: ſo verantwortet er ſich mit groſ—
ſer Gelaſſenheit: ich habe keinen Teufel, vielmehr bin 1. job. in,
ich darzu erſchienen, daß ich die Wercke des Teufels zu- 8.
ſtohre: ſondern ich ehre meinen Vater. Der Teufel
ſchandet und laſtert GOtt, theils in geheim, theils of—
fentlich: meine Lehre aber, meine Thaten, meine Wune
der, ſind alle zur Ehre Gottes gerichtet, auf daß der jeb. xtv,
Vater geehret werde in dem Sohn. Wie er den Va- 25.
ter nicht volliger und hoher ehren konte, als durch im—
merwahrende Volbringung ſeines Willens, alſo war ſein
Ampt und Leben nichts anders, als eine volkommene Er
fullung des göttlichen Willens, und dadurch eine be
ſtandige Verherlichung Gottes und ſeines heiligen Nah—
mens. Jch ſuche nicht meine Ehre, ſondern habe mich
darum erniedriget, und des volligen Gebrauches der mit—
getheilten gottlichen Herlichkeit und Ehre euteuſert, den ern. n.s
Kaub der gottlichen Ehre, damit ſich Adam, und in ihm ſaqa.
das gantze menſchliche Geſchletchte  ſo ſchwer verſchuldet,
zu verbuſſen. Es iſt aber einer, der ſie ſuchet und
richtet, nemlich der Vater, der da wil, daß ſie alle
den Sohn ehren wie ſie den Vater ehren. Wer den
Sohn nicht ehret„der ehret auch den Pater nicht,
der ihn geſandt hat, Joh. V, 23. Und eben dieſts Ab—
ſehen fuhren auch treue Lehrer, daß in aller ihrer Arbeit,
bey allen Gebrauch ihrer Gaben, und in allen Dingen

OOMtt gepreiſet werde durch JÆſum Chriſt, 1. Petr.

Iv,
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IV, ii. Sie werffen die Crone des Ruhms ,„wie die ſe

ew, 4. ligen Auserwehlten in der Offenbahrung St. Johan
nis, fur dem Throne des Höochſten und fur dem Lamme
nieder, und bekennen mit David: nicht uns GErr,

et.cxv,n. nicht uns, ſondern deinem Nahmen gib Ehre, um
deine Gnade und Warheit. Wil ein Diotrephes hoch
gehalten ſeyn unter denen ſeinen, wie Johannes in
ſeiner dritten Epiſtel v. y. klaget; wil ſich einer ſeiner
groſſen Gelehrſamkeit, ſeiner herlichen Gaben, ſeines
treflichen Zulauffs und Liebe der Gemeine uberheben, den

wird GOtt zeit genung, wo nicht von der Zinnen des
Tempels herab ſtoſſen, doch ſonſt zu demüthigen wiſſen;
ein treuer Lehrer achtet dieſes fur ſeine hochſte Wurde,
daß er ein unwurdig Werckzeug der Ehre ſeines HErru

l.Cor XV, ſeyn, und mit Paulo ſagen kan: nicht ich, nicht ich,
io. ſondern die Gnade Gottes die in mir iſt. Hat er ja

einige vorzügliche Gaben von GOtt empfangen, wie Mo
xr, ſes den Sonnengleichen Glantz, als er vom Berge Si
29.30. nai herab kam, ſo weiß er ſolches nicht, und wil es nicht

wiſſen, und wenn es ihm andre ſagen, ſo decket er die
Decke der Demuth, und der Erkantnüs ſeines natürlichen
Unvermogens druber. Trug der Hoheprieſter im alten
Teſtament, in allen ſeinen Ampts-Geſchafften die cheilig

Exod. keit des cErrn an ſeinem Haupte „ſſo traget ein redli
xxxix, cher Lehrer die Herlichkeit des HErrn überall mit ſich

304
herum, und nimt ſich daraus den groſſeſten Troſt, wenn

er ſolche ausbreiten und befordern kan. So werden ſie
frendig Rechenſchafft geben konnen, von ihrer Ampts

Führung. Noch
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Noch freudiger geben ſie ſolche Il. von ihrer Ampts ul.

von ihrerWurckung. Jm Evangelto ward ſolche thetls grundlich Ampts-
von JEſu behauptet, theils vergeblich von denen Jn
Feinden angefochten. JEſus behauptet ſit unter einer die wird
theuren Verſicherung: warlich, warlich, ich ſage euch, Zeggon

ſo jemand mein Wort wird halten, der wird den ärundlich
Tod nicht ſehen ewiglich. Was fur eine erwunſchte—

behauptet:

re Wurckung kan wohl von dem Ampte des Wortes er
wartet werden, als die uns frey vom Tode machet? Mo
ſes hat zwar auch ein Wort das gottlich, ja das an ſich
ein Wort des Lebens iſt: welcher Menſch dieß thut,
der wird drinnen leben, heiſt es Röm. X, J. Leider!
aber nach dem Fall vertreibet das Wort den Tod nicht,
ſondern iſt ein Buchſtabe worden, der da todtet, und 2. Corlil.
es befindet ſich, daß das Wort uns zum Code gerei· 67.
chet, das uns doch zum Leben gegeben war, Rom.
Vn, 10. JEſu Worte aber ſind Geiſt und Leben: wer
ſein Wort nicht nur im Gedachtnus, ſondern auch im
Glauben halt, der wird den Cod nicht ſehen. Zwar
redet David nicht wieder die Warheit, wenn er fraget:
wo iſt jemand, der da lebet, und den Tod nicht ſe—
he? der ſeine Seele errette aus des Grabes Hand?
Pſ. LXXXIX, a9. Gleichwol ſol der, der Chriſti Wort
halt, das greuliche Todes-Geſpenſte, den Tod als einen
Rachetr der Sunden, zu ſeinen Schrecken nicht ſehen, und jobv.24.
keine Todes Bitterkeit ſchmecken, ſondern durch den zeit
lichen Tod zum Leben hindurch dringen. Dieſes Wort
JEſu fuhren nun treue Lehrer im Munde, und was ſonſt

C der
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job.xtv, der Heyland ſpricht: das Wort, das ihr horet, iſt

es. nicht mein, ſondern des Vaters, der mich geſandt
hat, das trifft noch bey ſeinen Dienern ein: das Wort
das die Zuhorer von ihnen vernthmen, iſt nicht ihr, ſon
dern JEſu Wort, der es in ihren Mund geleget hat, und
in deſſen Nahmen ſie es ſprechen. Geſtalt er anderweit
ſelbſt ſaget: wer euch horet, der horet mich, und wer
euch verachtet, der verachtet mich, Luc. R, 16. Da
her kan ihr Ampt nicht ohne ſelige Frucht und Wurckung
ſeyn, weil das Wort, das ſie vortragen, ein lebendig
und krafftig Wort, ein Wort des Lebens, eine Krafft
Gottes iſt, die da ſelig machet alle, die daran glau-
ben, Rom. 1, 16. O was fur ein gewaltiger Unterſcheid
iſt zwiſchen dieſen, und bloſſen Menſchen Wort! Wenn
heutiges Tages die vermeynten Wohl-Redner kommen,
mit vernunfftigen Reden menſchlicher Weipßheit, ſo
mogen ſie zwar derer irdiſch-geſinneten Ohren vergnügen;
und dem naturlichen Menſchen gefallen, aber das geiſt
liche Leben, das aus GOtt iſt, konnen ſie nicht geben;
die verblendeten Hertzen bleiben in ihren Seelen-Tode:
auch werden ſie bih heran nahenden leiblichen Tode,
derer ſchwachen Patienten ſinckenden Muth nicht mit
Troſt und Freudigkeit aufrichten. Fuhret aber ein Pau—
lus, und mit ihm ein redlicher Lehrer ſein Wort und
ſeine Predigt in Beweiſungdes Geiſtes und der Krafft,

jet. fo muſſen fromme Seelen geſtehen: SErr, davon lebet

1.
vxvur man, und das Leben meines Geiſtes ſtehet gar in

demſelbigen, denn ihr Glaube beſtehet ſo dann nicht
auf Menſchen Weißheit, ſondern auf Gottes Krafft,

I.
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1. Cor. Il, 4 ſqq. Wie der geiſtliche Tod dadurch vertrie—
ben wird, alſo verſuſſet es auch, und verandert den leib
tichen Tod dermaſſen, daß in Krafft deſſelben die Glau—
bigen ihrem Heyland nachſprechen können: ich werde
nicht ſterben, ſondern leben, und des HErrn Werck
verkundigen aus Pſ. CXVIII, 17. Das iſt das coltz
des Lebens, das im Paradieß Gottes iſt, Apoc. Il,J.
es iſt das Brod des Lebens, wer davon iſſet, der
wird leben in Ewigkeit, Joh. Vl, 51. Mitt dieſem
Worte vertreibet unſer Eliſa den Tod in Copffen „2.kes. Iv.
und wer dieſes Wort Chriſti, vom Lehr-Ampt im Glau— 4ola.
ben annimt, ſich zueignet, und feſte halt, der ſol den
Tod nicht ſehen. Der zeitliche und erſte Tod wird ihm eine
Triumphound Ehren-Pforte, durch welche er, als ein
Ueberwinder, eingehet zur Herlichkeit: dem ſol kein Leid
geſchehen vom andern Tode Apoc. II. 11. Solche
AmptsWurckung wird zwar zuweilen, jedoch vergeb O) vonſei
lich angefochten. Das geſchahe hier durch den Wiedern grun—
ſpruch der Feinde JEſu: da ſprachen die Juden zu geblichau—
ihm: nun erkennen wir, daß du den Ceufel haſt: Aveſochten:
braham iſt geſtorben, und die Propheten, und du
ſprichſt: ſo jemand mein Wort halt, der wird den
Tod nicht ſchmecken ewiglich. Biſtu mehr, denn un
ſer Vater Abraham? welcher geſtorben iſt, und die
Propheten ſind geſtorben: was macheſtu aus dir
ſelbſt Sie fechten ſeine Ampts-Wurckung aus dem
Erfolg und Ausgang an: wie konne er ein Lehrer ſeyn von
GOOtt geſandt, wie konne ſein Ampt und Wort vom To

Ca de
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de befrehen, da doch ſeine Zuhorer ſturben, wie Abra—
ham, und alle die vor ihm geweſen waren? Man ſehe
noch keinen ſeiner Nachfolger und Zuhorer, der durch ſein
Wort ware unſterblich worden. Und dergleichen Einwurff
machet die Welt noch treuen Dienern Gottes, und ihren
Ampte. Hatten ſie ein gottlich Ampt, fuhreten ſie das
krafftige Lebens-Wort im Munde, ſo muſten die Zuhoö—
rer ja dadurch gewonnen, bekehret, und alleſamt aus
dem geiſtlichen Tode erwecket werden. Denn wer kankem. R. ſeinen Willen wiederſtehen? Nan aber blieben ja die

meiſten Menſchen, ſo ſie horeten, im geiſtlichen Sunden—
Tode „im Tode der Seelen, alſo konten ſie von ihrer
Ampts-Wurckung wohl ſchlechte Rechenſchafft geben.
Hierauf dienet zur Antwort: Gottes Wort „ſo treue Leh
rer vortragen, iſt alzeit ein lebendig und krafftiger Sa—
me, ob er wohl, wenn er auf einen betrettenen Weg/

Lue. vm, wenn er auf den Felſen, wenn er unter die Dornen falt,
ztan nicht aufgehen und Frucht bringen kan, wie Chriſtus in

ſeiner Parabel gelehret. Nemlich, die Gnaden-Mittel
wurcken nicht abſolut und unwiederſtreblich, ſondern in
ihrer behorigen Ordnung. Site tragen die geiſtlichen Gu—

ß
ter an, theilen dem Menſchen, der nicht wiederſtrebet,
die ubernaturlichen Kraffte mit, ſolche Guter im Glau
ben anzunehmen und das Wort zu halten Wenn abtt
viele den Rath Gottes verachten wieder ſich ſelbſt,
wie die Phariſaer und Schrifftgelehrten Luc. Vll, zo.
wenn ſie, wie jene Juden zu Antiochien, denen Paulus
predigte, das Wort von ſich ſtoſſen, und ſich ſelbſt

nicht
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nicht werth achten des ewigen Lebens, Act. Xlll, 44.
wenn ſie, wie Stephani Zuhorer Act. VII, 51. halsſtarrig
und unbeſchnitten ſind an certzen und Ohren, und
wiederſtreben allezeit dem Heil. Geiſt: ſo iſt darum
des Lehrers Ampt weder ungottlich noch unfruchtbar,
ſondern die fleiſchlich-geſinneten Zuhorer berauben ſich,
durch ihre eigne Schuld, der ſeligen Wurckung, ſo das
Wort an ihnen ausüben konte und ſolte. Man bringet
keine heilige Luſt und Begierde, zum Gehor; man brauchet
keine Andacht und ernſtliche Aufmerckſamkeit, bey dem Ge

hor; man erweiſet keine wahre Fruchtbarktit und Lebens—
Beſſerung, nach dem Gehor: man horets, als ein Men—
ſchen-Wort, ſo nur die Ohren erfüllen, und das Gemü—
the vergnügen, nicht aber die Seele im Glauben ſtarcken
ſol; man horets, und laſſet durch Nachlatiigkeit die Thü
re offen, daß der Teufel kommen, und das Wort vom
Hertzen wieder reiſſen kan; man horets, wie der Land
pfleger Felir, daß man die heiligen Bewegungen, ſo aa.
das Wort im Hertzen erweckete, wieder unterdrücket Rivrnz.
und erſticket: das iſt die Urſache, warum das Wort ſo
wenig Frucht kan bringen. So ging es JEſu in den Ta—
gen ſeines Fleiſches, ſo ging es denen Apoſteln, und vie
len andern treflichen Predigern, und dennoch war ihr
Wort und Predigt nicht vergeblich. Zu geſchweigen, daß
OOtt ſeine Diener nicht wiſſen laſſet, wie viel gutts ſie
in ihren Ampte ausrichten, die armen Leute mochten ſich
wohl was drauf einbilden, und ihren eignen Krafften,
Gelehrſamkeit und Arbeit, die Wurckung zuſchreiben,

C3 die
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2.Coi. itl, die von GOtt allein kommet. Geſchiehets demnach bey

*lhnen, daß ſie mit den Worten ihres HErrn und Mei—
ſters klagen muſſen: ich dachte, ich arbeitete vergeb
lich, und brachte meine Krafft umſonſt und unnutz
lich zu, wiewohl meine Sache des HSErrn, und
mein Ampt meines Gottes iſt, Jeſ. XLIX, a. ſo gibt
GOtt in aller Stille, und ihnen unwiſſend, hie und da
Segen und Gedeyen, davon ſie uber lang uber kurtz eini—
ge Nachricht zu ihren Troſt, etwan ohngefahr erfahren.
Konnen ſie nun gleich dem himliſchen Salomo, von den

can. Früchten ſeines Weinberges, nicht tauſend Silberlinge
viun, i. überliefern, ſo iſt er auch mit zweyhunderten zu frieden

12. und fodert nicht mehr, als er ſelber Segen und Gedeyen
verliehen. Die redliche Ampts-Arbeit komt auf der Leh
rer Fleiß an; die Gaben aber, und das Gedeyen zum
pflantzen und begieſſen, das iſt ſein Werck, davor wil er
ſorgen. Alſo geben ſie Rechenſchafft von ihrer Ampts
Wurckung. Endlich geben ſie noch ſolche

min. Ill. von ihrer Ampts-Vergeltung. Das ſchei
von ihrer net zwar nicht moglich, Rechenſchafft von dem Gnaden
Ampts
Vergel  Lohn zu geben, den man aus unverdienter Gute, von
tuns. einem andern zu empfangen hoffet: weil aber GOtt in

ſeinen Worte ſie darauf vertroſtet hat, ſo geben ſie, nach
ſolcher Verheiſſung, Rechenſchafft von dem, was ſie von

ſie werden ſeinuer Erbarmung und Gnade erwarten. Jhre Vergeltung
a) von iſt ungemein herlich und groß: GOtt wil ſie ehren,
ehret:
GoOtt ge Chriſtus erfreuen, und in ewiger Sicherheit beſchir—

men. Von ſich verſichert JEſus im Evangelio: ſo ich
mich
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mich ſelber ehre, ſo iſt meine Ehre nichts: es iſt ſu

iu

aber mein Vater, der mich ehret, welchen ihr ſpre
chet, er ſey euer GOtt, und kennet ihn nicht, ich J

aber kenne ihn, u. ſ. f. Mich dunckt, der himliſche
Vater ehrete ihn, wenn er nicht nur bey ſeiner Tauffe acich Ill.
über dem Jordan, ingleichen auf dem Berge der Ver-il;
klahrung, vom Himmel uber ihn ausrief: dieß iſt mein
lieber Sohn, an dem ich Wolgefallen habe, den
ſolt ihr horen: ſondern vornemlich auch durch die erfol—
gende Auferweckung von den Todten, und Erhoöhung 4ä. Ilia.
nach der menſchlichen Natur, zum volligen und unaufhor—

lichen Gebrauch der mitgetheilten göttlichen Herligkeit
und Majeſtat  daß in dem Nahmen JMEſu ſich beu
gen ſollen alle die Knie, die im himmel, und auf
Erden, und unter der Erden ſind, und alle Zungen
bekennen, daß JEſus Chriſtus der GErr ſey zur
Ehre Gottes des Vaters, Phil. Il, 10. 11. Seine

Diener aber laſſen ſich hier begnügen an der Ehre, daß
ſie GOtt zu Haußhaltern uber ſeine Gtheimnüſſe, zu ſet
nen Mundbothen und Geſandten, ja zu ſeinen Gehulf—

fen zu machen wurdiget 1. Cor. iIl, 9. Wiſſen ſich welt
licher Potentaten Miniſtres viel damit, daß ſie hoher
Haupter Rathe und Bedienten, Amici Prineipis, Amici
Reßtis heiſſen, wie Joſeph beym Pharao, wie Ahito
phel beym David, wie Daniel beym Koönig Darius: ſo
gereichet es einem Paulo nicht minder zu beſondern Eh—
ren, daß er ſagen darf: ich kan mich ruhmen in JÆ

ſhu Chriſt, daß ich GOtt diene, Rom. XV, 17. da
her
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her in denen Ueberſchrifften ſeiner Briefe er ſich keinen hö—
hern Titul beyzulegen weiß, als: Paulus ein Knecht
Gottes, und Apoſtel JMÆſu Chriſti. Aber die vor
nehinſte Ehre iſt ihnen noch kunfftig vorbehalten, davon
ihr Erloſer ihnen die Verſicherung gegeben: wo ich bin,
da ſol mein Diener auch ſeyn, und wer mir dienen
wird, den wird mein Pater ehren, Joh. XIl, 26.
Das ſind uns hier zwar unausſprechliche Worte,die wir
in dieſen Leben nicht ſattſahm verſtehen; wir wollen ſie
aber dereinſt aus der ſeligen Erfahrung lernen, weil der
Mund der Warheit, in ſeiner Verheiſſung, uns nicht
trügen kan. Da werden ſie rechtſchaffen durch JEſumNnntderfreuet werden. Dieſe Gluckſeligkeit wiederfuhr vor

erfteuet: Zeiten dem Abraham, wie der HErr im Tert bezeuget:
Abraham euer Vater ward froh, daß er meinen Tag
ſehen ſolte, und er ſahe ihn, und freuete ſich. Abra
ham war zwar der Zeit nach, weit über zweytauſend
Jahr von den Tagen des Fleiſches Chriſti entfernet; mit
erleuchteten Glaubens-Augen aber ſahe er ihn, theils in
der Verheiſſung des geſegneten Samens, der aus ſeinen
Nachkommen entſprieſſen wurde, theils im Furbilde des

ear. vn, Melchiſedechs, welches die Epiſtel an die Hebraer deut
rlan lich von Chriſto erklahret, theils in der anbefohlnen Auf—

opfferung ſeines Sohnes Jſaac, welche gleichfals ein Fur
bild auf JEſu OpfferTod furſtellete, theils in der ſicht
baren Erſcheinung, da der Sohn Gottes, vielleicht in der
Aehnlichkeit des Fleiſches, ſo er bey ſeiner Menſchwer—

xiiſi. dung perſohnlich annehmen wurde, ſich ihm darſtellete,

iſqq. und
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und mit ihm unterredete. Ob nun wohl ſolcher Erſchei
nung ſich die heutigen Lehrer nicht zu ruhmen haben, ſo
ſehen ſie JEſum doch mit aufgedeckten Angeſicht in ſeinem
Worte „und je begieriger ſie Ampts und Berufs halber
im Worte forſchen, und ſich nach ihn umſehen, je hauffi—
ger ſie ſich auch mit ihm im Gebeth unterreden, je
gründlicher ſie das Geheimnüs Chriſti nicht nur ins Ge
dachtnus faſſen, daß ſie ſolches ihren Zuhorern erbaulich
vortragen und einpragen konnen, ſondern auch durch
den Glauben in ihr Hertz einſchlieſſen; je mehr innige
Freude und Troſt der Seele genieſſen ſie davon. Ach des jaxxvr,
ertzens Luſt ſtehet zu deinen Nahmen und deinem
Gedachtnus. Jſu, mein Freud, mein Ehr und
RKuhm, meines Hertzens Schatz, und mein Reich
tum: ich kans doch ja nicht zeigen an, wie hoch dein
Nahm erfreuen kan. Wer Glaub und Lieb im qcher
tzen hat, der wirds erfahren mit der Chat. Mit
was ſeliger Erqvickung er jezuweilen, bey Betrachtung
und Auslegung dieſes oder jenes Gnaden-Wortes aus
heil. Schrifft ihre Stele erfreuet und troſtet, wird
von ihnen beſſer empfunden, als ſie es mit Worten aus—
ſprechen können. Das alles aber iſt doch nur ein gerin—
ger Vorſchmack von der unausſprechlichen und herlie peu. 13.
chen Frende, damit ſie JEſus in Abrahams Schos er
qvicken und begnadigen wil. Da wird Freude die Ful—
le ſeyn, und liebliches Weſen zur Rechten Gottes
ewiglich. Welch MenſchenZunge kan die Freude ſatt rl.xvim.
ſam ausſprechen, wenn ein treuer Knecht Chriſti, bey

D ſtinem



Y in ewi
ger Si
cherheit
beſchir
miet.

Pt.xxvIi,
50

26 Treuer Lehrer
ſeinem Eintritt in die Ewigkeit, von dem HErrn mit
dieſen Worten wird aufgenommen werden: ey, du from—
mer und getreuer Knecht, du biſt uber wenigem ge
tren geweſen, ich wil dich uber viel ſetzen, gehe ein
zu deines GErrn Freude, Matth. RXXV, 23. und fer
ner, wenn die Lehrer werden leuchten, wie des cim
mels Glantz, und die, ſo viel zur Gerechtigkeit wei
ſen, wie die Sterne immer und ewiglich, Dan. Xll,

„J. Da ſollen ſie in ewiger Sicherheit beſchirmet wer—
den. Davon gab JEſus, in ſeiner damahligen tieffen
Erniedrigung, eine merckliche Probe. Denn da ſeine
Feinde fortfuhren ihn zu wiederſprechen: du biſt noch
nicht funfzig Jahr alt, und haſt Abraham geſehen?
ſo behauptet er nicht allein ſeine unwandelbahre Ewig
keit: warlich, warlich, ich ſage euch: ehe denn Abra
ham ward, bin ich: ja, ehe denn die Berge worden
und die Erde, und die Welt geſchaffen worden,
biſtu GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit, Pſ. XC, z.
ſondern, da ſie auch Steine aufhuben daß ſie auf ihn
wurffen, beſchirmete er ſich wieder ſolche unbefugte Ge
walthatigkeit, er verbarg ſich, ward fur ihnen unſicht
bar, und gieng unbeſchadiget, mitten durch ſie hin
durch, zum Tempel hinaus. Damit bezeugete er, er
ſey es, der die ſeinigen decket in ſeiner Hutten zur bo
ſen Zeit, er verbirget ſie heimlich in ſeinem Gezelt,
und erhohet ſie auf einen Felſen. Wie ſolche Beſchir
mung ſeine Diener hier, in allerley leiblicher Gefahr
machtiglich empfinden, davon die beſonders zeugen kon J

nen,
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uen, die unter denen Feinden der Warheit unzehlige Dro— J

hungen, auch harte Religions-Verfolgungen auszuſtehen
haben, des HErrn wunderbahren und algewaltigen
Schutz aber mannigfaltig genieſſen, alſo werden ſie es der
mahleinſt zu ruhmen haben, wenn er ſie in die cauſer
des Friedes, in die ſichern Wohnungen, und zur
ſtoltzen Ruhe bringen wird, da der Gerechtigkeit
Frucht wird Friede, und der Gerechtigkeit Nutz wird
ewige Stille und Sicherheit ſeyn, Jeſ. XXXlIl, 17.
18. Dieß iſt die Recheuſchafft, die ſie von ihrer Ampts-
Vergeltung, aus des HErrn gnadiger Berheiſſung, geben.

Hier hatten wir noch von des LehrAmptes ſchweren Gebrauc
Pflicht, unvergleichlichen Segen, und gnadenreichen Be
lohnung, ein mehrers beyzubringen Gelegenheit: wollen
aber die noch ruckſtandige kurtze Zeit zu unſern vorhaben
den beſondern Abſehen anwenden. Doch nethme E. C. L.
unoch ein Wort der Ermahnung, kurtzlich von mir zu de—-1)ir Et
ro Erbauung an. Sind treue Lehrer in einer ſo muhſeli- mahnung:
gen und hochverantwortlichen Ampts-Fuhrung begrif—
fen, bloß darum, daß der Zuhorer Heyl und Wolfarth
dadurch geſchaffet werde, ſo erkenne man doch ſolche Wol
that unſtrs Gottes mit danckbarer Seele. Nicht genung
iſt es, daß JEſus die verlohrne Seligkeit uns wiedr
erworben; nicht genung, daß er heilſame und krafftige
Mittel, Wort und Sacramenta verordnet, durch welche
er das erworbne Heyl uns mittheilet: ſondern er hat auch

das LehrAmpt zu dem Ende eingeſetzet, und das Wort
der Verſohnung in deſſen Mund geleget, damit ſolche Se
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28 Treuer Lehrer
ligkeit uns dadurch liebreich und krafftig dargereichet wür
de. Wir ſind Bothſchaffter an Chriſtus ſtatt, dann
GOtt vermahnet durch uns. So bitten wir nun an
Chriſtus ſtatt, laſſet euch verſohnen mit GOtt2.
Cor. V, 20. Ach wie hat doch der HErr die Leute
ſo lieb! wie ſorget er fur ihren Unterricht und Anwei

ſung! wie unterlaſſet er nichts von dem, was zu Mit
theilung der geiſtlichen Stelen-Guter gereichen kan, daß
er unter ſo ſchwerer Rechenſchafft ſeine Diener befehliget
hat, allen Fleiß und Arbeit anzuwenden, damit ſie Ste—
len gewinnen, und ihm zuführen mogen!

Verſichert JEſus unter hoher Betheurung, ſo jrmand
ſein Wort wird halten, der ſolle den Tod nicht ſehen ewig—
lich, ſo laſſet uns doch darauf bedacht ſeyn, daß wir ſolch

ſein Lebens-Wort halten, und damit die Ampts-Wur
ckung der Diener Gottes uns zu nutze machen mogen. Es
wiſſen ſich maunche viel darauf, daß ſie ſo viel Pſalmen,
ſo viel Spruche heiliger Schrifft, ſo viel Hiſtorien aus
dem alten und neuen Teſtament im Gedachtnus haben,
und herſagen konnen. Es iſt auch ſolches an ſich nicht
zu tadeln, und hat ſeinen guten Nutzeu, daher wir es
von denen Chriſten erfodern: aber damit allein, iſts
nicht ausgerichtet. Der Teufel weiß auch aus der Schrifft
gar fein anzuführen, was in ſeinen Krahm dienet, und
wird darum doch nicht ſelig: Chriſtus fodert hier das hal
ten. Und das hat er zum offtern nachdrucklich einge
ſcharffet: ſo ihr ſolches wiſſet, ſelig ſeyd ihr, ſo ihrs
thut, Joh. XIII, 17. Wer meine Geboth hat und
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halt ſie, der iſt es, der mich liebet, c. XIV, 21.
und wiederum: ihr ſeyd meine Freunde, ſo ihr thut,
was ich euch gebiethe, c. XV, 14. Das heiſſet ſein
Wort halten. Das bloſſe Wiſſen, ohne dem Halten,
bringet ſchlechten Vortheil. Der Knecht,der ſeines
H5HErrn Willen weiß, und hat ſich nicht bereitet,
auch nicht nach ſeinen Willen gethan, der wird viel
Streiche leiden muſſen, Luc. Xll, 47.

Laſſet uns auch inniglich erfreuen, daß wir JEſu
Tag ſehen, und gewiß ein deutlicher Erkantnuüs, als A—
braham, von ſeinem Gehetmnüs haben. Der Vater aller
Glaubigen hoffete auf den zukünfftigen, und wir haben
ihn gegenwartig:; er ſahe ihn in Fürbildern und Schat—
ten, wir in ſeinen bereits volbrachten Opffer, Leiden,
und Sterben; er freuete ſich, daß der HErr nach vielen

Jahrhunderten aus ſeinen Nachkommen entſprieſſen wer
de, wir aber umfaſſen ihn bertits, als unſer Fleiſch und
Bein, als unſern Bruder, und ſagen: ſiehe, wir ſind xyb.v.
von ſeinem Fleiſch und von ſeinem Gebeine. Drum 30.
freue ich mich im HErrn, und meine Seele iſt fro
lich in meinen GOtt. Denn er hat mich angezogen
mit den Kleidern des heils, und mit dem Rock der
Gerechtigkeit gekleidet! Jeſ. LXI, 10.

Allein wir haben noch einen andern Tag JEſu zu ſer 2) gin

hen vor uns, darauf wir uns hertzlich freuen, und ruhmen; Troſ:
ich aber wil ſchauen dein Antlitz in Gerechtigkeit;
ich wil ſatt werden, wenn ich erwache nach deinen
Bilde Pſ. XVIl, 3. Wer wolte ſich nun fur dim To
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30 Treuer Lehrer
de fürchten? Hier haben wir die theure LebensVerſi
cherung unſers JEſu. Halteſtu, mein Chriſt, ſein Wort
in deinem Leben, ſo wil er ſein Wort auch halten in
deinem Tode, da er geſagt: ich bin die Auferſtehung
und das Leben, wer an mich glaubet, der wird le—
ben, ob er gleich ſturbe: und wer da lebet und glau—
bet an mich, der wird nimmermehr ſterben, Joh.
Xl, 25. 26. Das ſol uns ein hochſterfreulicher Tag JE—
ſu ſeyn, darauf uns der Apoſtel Petrus hier bereits ver—
troſtet: JARſum Chriſtum habt ihr nicht geſehen,
und habt ihn doch lieb, und glaubet nun an ihn
wiewohl ihr ihn nicht ſehet. So werdet ihr euch
freuen mit unausſprechlicher und ewiger Freude
und das Ende eures Glaubens davon bringen, nem—
lich der Seelen Seligkeit, i. Pett. l, 8. 9. Paulo
vor ſeiner Bekehrung war es ein Schreckenvoller Tag
da er JEſum ſahe, der vom Himmel ihm zurief: Saul,
Saul, was verfolgeſtu mich? es wird dir ſchwer

werden, wieder den Stachel lecken; und alſo wird
der Tag der Herlichkeit und Erſcheinung JEſu, dereinſt
denen Unglaubigen und Heuchlern ſeyn: dagegen war es
Stephano ein Tag unausſprechlichen Troſtes und Freuden,
wenn er zwar mitten unter denen morderiſchen Steinen
ſeiner Feinde, ruhmen konte: ſiehe, ich ſehe den Himmel

offen, und des Menſchen Sohn zur Rechten Got
tes ſtehen. Doch nicht bloß im Vorſchmack, ſondern in
voller Herlichkeit ſollen wir ihn ſodann ewiglich ſehen
wie er iſt, 1. Joh. III, 2.
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Damit nun ſolcher unausſprechlichen Gnade auch die-werno.

ſe theuerſte Gtmeine forthin genieſſen möge, ſo hat der Zgeun.
liebreiche GOtt dieſelbe, an ſtatt des ſelig-verſtorbenen
Herrn Hannekenii, wieder mit einen Hirten nach ſeinen
Hertzen, durch gegenwartigen Herrn Paſtoren Carſten
verſorget. Der ſol ihnen forthin das Wort des Lebens
erbaulich und fruchtbarlich vortragen, damit die, ſo ſolch
Wort horen und halten, den Tod unicht ſchmecken, ja
nicht ſehen mogen. Es iſt zwar deſſen unter ihnen ge
fuührter Aus-und Eingang niemanden unbewuſt: damit
wir aber der alten loblichen Gewonheit Genüge thun, ſo
iſt von ſeiner erlangten Ampts. Tüchtigkeit und Geſchicklig
keit  von ſeiner ſo viel Jahre her erwieſenen AmptsTreue
auch numehr erfolgten rechtmaßßigen Beruf zum Paſtorat
an dieſer Kirche, nachfolgendes zu vermelden:

Obwohlgemeldter Herr Meno Nicolaus Carſtens,
iſt gebohren den 26. Jun. Anno 17o0r. Sein Herr Vater
war weyl. der HochEhrwurd. Groß-Achtbahre, und Hoch—
wohlgelahrte Herr Joachim Hinrich Carſtens, Paſtor

„an St. Aegidien-Kirche, die Frau Mutter, Frau Juſtina
Eleonora, gebohrne Hannekeninn; der Groß-Vater vaterl.
Seiten Herr Thomas Carſtens, Archidiae. zu St. Aegid.
die GroßMutter Frau Anna Catharina, ſel. Herrn Henr.
Engenhagens, Sen. und Paſtoris zu St. Jacob cheleibl.

Teochter: der Groß-Vater Mutterl. Seiten Herr M. Balibaſ.
Eerbara Hauncekenius, Paſtor an St. Marien, die Groß—

Mutter., Frau Catharina, gebohrne Stolten: der Aelter-
Bater Baterl. Seiten Herr Joachim Carſtens, J. V. D.
anfungl. Hochflrſtl. Sachſen-Lauenburgiſch. Geh. Rath,
nachher alteſter yndieus dieſer Stadt: die Aelter-Mutter,
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32 Treuer Lehrerü Frau Elſabe, gebohrue von Wickeben: der Aelter-Vater
Mutterl. Seiten Herr Meno flaunekenius, S. T. D. und der
Lubeckiſchen Kirchen Superintendens, die Aelter-Mutter Frau
Juſtina Eleonora, eine Techter des groſſen und um die geſam

te Evangeliſch. Kirche hochverdienten Theologi, D. halthaſ.
Mentceri.

J Jm Jahre ſeinesn die hieſige Lateiniſche Stadtſchule geſchickt, in welcher er alle
Clilaſſen durchgegangen, und der geſchickten Unterweiſung des

Herrn Steinbrechers, Minur, Scheviur, Wida, Sivers,
Stampelius, Göldelius, Svantenius, und des noch lebenden
Herrn Lic. von Seelen geuoſſen.

A. 1720. iſt er, nach offentlich-gehaltener Abſchieds—
Rede in der Schule, bald nach Oſtern auf die Univerſitat
Jena gereiſet, woſelbſt er in Philoſophicis, Phyſicis, ke
nummaria, und Geographia die Herren Profeſſores, Wuche
rer, Hroiur, Telchmeier und Struve: in Hebraicis den
Herrn Adj. Reime, in Symbolicis den Herrn L. Zülich
und in Hiſt. Eceleſ. N. T. den damahligen Aſſeſſoren von
Gohren gehöret. A. 1721. begab er ſich nach der Unüverſitaät
Wittenberg, alwo er bey dem beruhmten Theol. D. Werns

borffen, bey D. Chladenio, und D, Janus, Collegia Theo-
logiea, Hiſtorieo. Eceleſiaſtica, Symbolica, Biblica, Exe-
getica, Anti-Papæa, Anti- Fanatica, Homiletica, Paſtora-
lia, Diſputatoria, und Examinatoria, bey dem Herrn D. Vater
Phyſico experimentalia, bey dem Herrn Prof. haſſen Angli-
cana, bey dem Prof. Weibler Mathematica, bey Herrn Ad-
junct. Biel Hebraica, bey Herrn 24. Burgmann ein Colle-
gium Theologiæ naturalis gehalten. A. 1723. zog er von
Wittenberg nach der Univerſitat Leipzig, woſelbſt er bey dem
Herrn D. Klauſing Collegia Theologiea diſputatoria exa-
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miĩnatoria, bey dem Herrn M. Friderici aber homiletiea theo-
retico practica continuiret und fortgeſetzet, biß er am Ende
vieſes Jahres, nachdem er vorher in Wittenberg unter dem ſel.

Herrn D. Wernedorff offentlich diſputiret, uber Dreßden,
Halle, Wolffenbuttel, Hannover, Zelle und Luneburg, ge—
ſund wieder zu Hauſe angelanget.

Bald im Anfang des Jahres 1724, iſt er, nach dem ge
wbhhnlichen Examine, von dem ſel. Herrn Superint. D. Go—

tzen unter die Candidatos Rever. Miniſterii aufgenommen wor

den. Noch in ſelbigen Jahre trat er eine Reiſe in fremde Lan
der an, durch Oſt-Friesland nach Holland, von dar durch
Braband nach Paris, woſelbſt er die treflichen bibliothequen,
und beruhmten gelehrte Manner beſuchet und kennen lernen,
deßgleichen er Perſailler und audre Konigl. Luſtſchloſſer beſehen:

ſo dann von Paris uber Kbeine, wieder nach Teutſchland auf

Luxemburg, Trier, Coblentz, Maintz, Francfurth,
Wetzlar, Gieſſen, Darmſtadt, Heidelberg, Manheim,
Speier, Landau, Strasburg, Tubingen, Stutgard,
Ulm, Augeburg, Munchen und Regenſpurg, von dar er
endlich uber Nurnberg, Altorff Bamberg, Coburg,
Salfelb, Jena, Leipzig, Berlin und Hamburg, im Jahr
1725. unter gottlicher Beſchirmung, glucklich und geſund in
ſeinem Vaterland wieder ankommen.

Von ſolcher Zeit, biß ins Jahr 1731. hat er ſich im
predigen in allen Kirchen alhier fleißig geubet, auch da ſein
ſel. Herr Vater, Schwachheits halber, die Donnerſtags—
Predigten angegeben, ſolche mehrentheils, nebſt andern ver—
richtet: biß es GOtt ſo weißlich gefuget, daß er Anno 1731.
den ti, Oct. als vierdter Prediger an dieſer DohmKirche,
durch einhellige Wahl beruffen worden: da er denn gleich ſei
nen ſel. Vater, gantzer 17. Jahr als jungſter Prediger, die
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34 Treuer Lehrer
ſame und beſchwerliche Kloſter-Arbeit verwaltet, biß er, nach
dem ſel. Ableben weyland Herru Auguſt Joachim Wendo,
im Jahr 1749. zum Archi- Diaconat an dieſer Kirche aufge-
rueket, auch nun, nach dem unvermutheten todtl. Hintritt
des ſel. Herrn M. Balthaſ, Gerhard tHannenkenius, bißherigen
Senioris kever. Miniſterii und Paſtoris am Dohm, Anno
1752. letztverwichenen 16. Martii, im 21ſten Jahr ſeines
hier gefuhrten Lehramptes, zum Faſtorat am Dohm einhellig
erwehlet worden.

So erkennet nun hieraus E. C. L. wen ſie hinfüh—
ro, als ihren ordentlich beruffenen Paſtorem an dieſer
Kirche anzuſehen und zu achten haben. Da derfelbe be
reits uber zwantzig Jahr dieſe Gemeine mit Lehre und
Wiißheit geweydet, und ſeinen unermudeten Fleiß, ſei
ne herlich verliehene Gaben, auch ſeine gewiſſenhaffte
Treue ſelbſt mit Zuſetzung ſeiner Geſundheit und Kraff.
te bewirſen, ſo halte ich mich berechtiget, fie zu ermah
nen: gehorchet dieſen euren Lehrer und folget ihm,
denn er wachet uber eure Seelen. Bezeuget nun
Paulus: welche wohl dienen (xanãe daunœurres, die ſich
als emſige und treue Lehrer in ihren Predigt und Diaco-
nat- Amte erweiſen) die erwerben ihnen ſelbſt eine gu
te Stuffe (aa Pudur, die EhrenStuffe des Paſto—
rats) und darin eine groſſe Freudigkeit im Glauben,
in Chriſto JEſu, 1. Tim. lil, 13. ſo hat es ihm auch
nicht fehlen können, da er in ſeinen ſo lange Jahre ver
walteten Predigt-Ampte, GOtt und der Gemeine ſo wohl
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gedienet, daß er nicht die gute und Ehren-volle Stuffe
des OberhirtenAmptes an dieſer Kirche erlangen, und

dabey eine groſſe Glaubens-und Gewiſſens-Freudigkeit
baben ſolte. Wie ich mich der beſtandigen Liebe und
Hochaehtung, ſo dieſe theure Gemeine zu ihren neuen
Herrn Paſtor Carſten traget, ſattſam verſichert halte,
alſo erſuche ſie im HErrn, ſetin Wort und Ampt mit al
ler Sanfftmuth aufzunehmen, und ihm willige Folge zu
leiſten Haltet ihn, als einen Elteſten, der wohl
vorſtehen wird, zwiefatcher Ehren werth, als der
arbeitet im Wort und in der Lehre, 1. Tim. V, 17.

Erkennet ſein Gebeth, Lehre, und Aufſicht, mit Vergnü—
gen und aller Danckbarkeit.

Mein hochwertheſter cherr Paſtor, und geliebter
Bruder in dem HErrn hat auch bißher vernommen,

was die obliegende ſchwere Ampts-Rechenſchafft von
Jhm erfodert, und wie Er mit dem aufgetragenen neuen
Ampte auch neuen Fleiß und Eifer beweiſen ſolle. Er
fahre demnach fort mit andachtigen Flehen zu GOtt ,„Epob. VI.
daß ihm gegeben werde das Wort mit freudigen
Aufthun ſeines Mundes daß er ferner fruchtbar
lich moge kund machen das Geheimnus des Evan
gelii. Sol der holliſche Amaleck mit ſeinen Heer uber- Exad.
wunden werden, ſo muß Moſe ſeine Hande aufheben Vi. i.

zu GOtt im Himmel; und was ein frommer Polycar-
pus, ein andachtiger Martinus Turonenſis, ein eifriger
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Macarius, der Kirche Gottes fur herliche Frucht mit ih
ren inbrünſtigen Gebeth geſchaffet, iſt aus der Kirchen
Geſchichte bekandt. Weil denn nun des Gerechten

Jae. V.is. Gebeth viel vermag wenns ernſtlich iſt, ſo unterrede
Er ſich ja ſo offt mit GOtt im Gebeth, als mit ſeiner
Gemeine aus dem Worte. Er halte an dem Furbilde
der heylſamen Lehre, und weiche nicht ab von dem Wor
te der Warheit. Er hat auf denen Univerſitaten, zu den
Fuſſen reiner und grundgelehrter Theologen, eines hoch

J begabten Wernsdorffs, eines grundlichen Chladenii, eines
unermüdeten Jani geſeſſen, und von ihnen gelernet, nicht
allein wie behutſam die himliſche Warheit ſolle vorgetra—
gen, ſondern auch wie eifrig ſie bey dieſtn, denen ſchad
lichen Neuerungen ſo gar ergebenenZeiten vertheydi—
get werden muüſſe. Deren treuen Anweiſung ſey er Zeit
lebens eingedenck: ſolches warte er, damit gehe er
um, und habe acht auf ſich ſelbſt, und auf die Leh
re, er beharre in dieſen Stucken, nach Pauli Erfode
rung 1. Tim. IV, 15. 16. Er ſey ein exemplariſcher
Furganger der Heerbe, und lehre mit ſeinen loblichen
Furbilde nicht minder, als mit ſeinen grundlichen Vor
trag und Unterricht. Zu dem Ende wird Er das Ge—

.lim. ur, heimnus des Glaubens in reinen Gewiſſen haben,
2. und wie denen einreiſſenden Laſtern und Ergernuſſen

mit gottlichen Eifer ſteuren, alſo mit ſeinen Fußtapf-—
fen ſeine Gemeine zum thatigen Chriſtenthum anfuh—
ren. Er laſſe, wie Er bißher ruhmlich gethan, die

Sec
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Seelen der Heerde Chriſti, zuforderſt derer, die im
Beichtſtuhl die beſondre Stelen-Sorge ihm anvertrauet
haben, als ein mit Chriſti Blut erkaufftts Kleinod,
ſich befohlen, ja auf ſeine Seele gebunden ſeyn. Jn
dieſem GottesHauſe, und dem darin loblich eingeführ—
ten Gottesdienſt halte Er uber Zucht und gute Ordnung
andre auch nichts aus eignen Gutbefinden, ohne Beyſtim
mung und Approbation ſeiner Vorgeſttzten, und laſſe dit
gantze Berfaſſung von der Liturgie, Ceremonien, und Ein
richtung, zum gemeinen Nutz und Erbauung unterhal—
ten werden. Beym hieſigen Conüſtorial- Gerichte, dem
er nun, als ein ordentliches Mitglied beygefuget wird,

gebe Er Rath und That„wund ſorge ſo wohl fur die
Bewahrung des heiligen Eheſtandes, in aller Erbar
keit und Wurde  als fur den Schutz und Troſt derer,
die mit ſeuftzen alda Hulfe ſuchen. Der HErr aber,
der hiemit ein neues Ampt auf ſeine Schultern geleget,
ſtarcke Jhn auch mit neuer Krafft aus der Hohe, und
mehre das Maas der Gaben und Gnade mit einem rei—

chen Zuſatz. Er ſegne ferner ſeine geheiligte Arbeit,
verleyhe dazu zuläangliche Leibes- und Gemüths-Kraff.
te, ſpreche zu ſeinem Gebeth ein erfreuliches Ja und
Amen, und laſſe Jhn ſich ſelbſt, und alle, die Jhn bo—
ren, durchs Wort, in Chriſto ſelig machen. Der HErrrt xx,
erhore ihn in der Noth, der Nahme des Gottes
Jacob ſchutze ihn, er ſende ihm culffe vom qhei
ligthum, und ſtarcke ihn aus Zion!
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Bey dieſer hochanſehnlichen Gemeine aber, wel

che in dieſem Hauſe des HErrn ihren GOtt andachtig
dienet, bitte ich mir zum Beſchluß nur noch ein Wort
aus. Jch leſe beym Propheten Joel am ll, 14. der
HGErr wird einen Segen hinter ſich laſſen. Habe ich
nun vor itzo zum erſten, und vermuthlich auch zum
letzten mahl das Wort des HErrn hier vorgetragen, ſo

wuürdige er mich doch, durch mich, ſeinen geringſten
Diener, einen Segen noch zurucke zu laſſen. Der cErr

pg cxv, dencke an Sie, ſamt und ſonders, Hohe und RNiedrige,

nſa. und ſegne Sie. Er ſegne das Hauß Jſrael, er
ſegne das cauß Aaron er ſegne die den hErrn
furchten, beyde klein und groß: der SErr ſegne
Sieè je mehr und mehrn, Sie und ihre Kinder,
daß Sie ſeyn die Geſegneten des 6Errn, der
SHimmel und Erde gemachet hat. Und weil mein

GSen. himliſcher Vater mehr denn einen Segen hat, ſo ge
xx vII, hiethe er denſelben auf allerley Weiſe uüber Sie. Dero

z2. geheiligte Seelen erleuchte er mit gottlichen Erkant
nus, heilige ihren Willen mit Ergebung in ſeinen al
weiſen und guten Willen, uberſchutte Sie mit den Ga
ben ſeines Geiſtes, leite Sie nach ſeinem Rath, und
nehme Sie endlich mit Ehren an. Er breite auch ſeir
nen leiblichen Segen uber Sie aus, wie eine Chau—

ot.v, Wolcke des Morgens, und wie den Thaun, der
fruhmorgens ſich ausbreitet, und laſſſe Sie aus der
Fulle ſeiner Gute alles reichlich nehmen, was Jhnen
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nach ſeiner Erkantnuüs, erſprießlich iſt. Er ſegne Sie
auch mit ewigen Gutern, und nachdem er in dieſem
Leben ſeine Güte uber Sie alle Morgen neu, und ſeine
Treue groß ſeyn laſſen, fuhre er Sie, zu der einem
jeden beſtimten und ſeligen Stunde, zum unaufhorli—
chen Genuß der unausſprechlichen Herlichkeit; er laſſe
Site, als die Geſegneten des Vaters, ererben das
Reich, das uns bereitet iſt von Anbegin der
Welt.

Sie ſegne Vater und der Sohn,
Sie ſegne GOtt der heilige Geiſt,

Dem alle Welt die Ehre thut,
Fur ihm ſich furchten allermeiſt,
Und ſo ſprechen wir von Hertzen dazu Amen!

Jn JEſu SegensNahmen, Amen.

D
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